
Nachrichten | 1    

Journal für Kulturpflanzen, 76 (01). S. 1–7, 2024 | DOI: 10.5073/JfK.2024.01.01 | Feldmann et al.

(c) Die Autoren/Die Autorinnen 2024  
Dies ist ein Open-Access-Artikel, der unter den Bedingungen der Creative Commons Namensnennung 4.0 International Lizenz (CC BY 4.0) zur Verfügung gestellt wird  
(https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de).

Falko Feldmann1, Saskia Bothe 2, Katja Gagnon3, Tomas Kilousek4, Britta Steven5, Michael Strohbach1,6

Satt aus der Stadt? – Bericht vom 2. Braunschweiger Stadtgrün-Tag
Satisfied from the city? – Report from the 2nd Braunschweig Urban Green Day
Affiliationen
1Julius Kühn-Institut (JKI) – Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen, Institut für Pflanzenschutz in Gartenbau und urbanem Grün, Braunschweig. 
2KGV Abendland, Braunschweig. 
3Fachbereich Stadtgrün und Sport, Stadt Braunschweig. 
4Deutsche Schreberjugend Bundesverband e. V., Berlin. 
5Ernährungsrat Braunschweig und Braunschweiger Land (ERBSL), c/o r-eka e. V., Braunschweig. 
6TU Braunschweig, Institut für Geoökologie, Braunschweig.

Kontaktanschrift
Dr. Falko Feldmann, Julius Kühn-Institut (JKI) – Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen, Institut für Pflanzenschutz in Gartenbau und urbanem Grün, 
Messeweg 11-12, 38104 Braunschweig, E-Mail: falko.feldmann@julius-kuehn.de

Zusammenfassung
Vor dem Hintergrund des geringen Selbstversorgungsgrades 
Deutschlands an Obst und Gemüse fordert die Politik regio-
nale und lokale nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme 
als Wege in eine krisenfeste Landwirtschaft. Darin spielt die 
Ausrichtung der Landwirtschaft auf die Stadt eine besonde-
re Rolle. Anlässlich des 2. Braunschweiger Stadtgrün-Tages 
stellten sich die Teilnehmenden darüber hinaus die Frage, 
welchen Beitrag die nicht-professionelle urbane Nahrungs-
erzeugung in Braunschweigs Gärten für die Selbstversorgung 
der Stadt mit Obst und Gemüse spielen könnte. Das überra-
schende Ergebnis war, dass sich Braunschweig theoretisch in-
nerhalb seiner Stadtgrenzen mit Gemüse und Obst selbst ver-
sorgen könnte. Die Faktoren, die die praktische Umsetzung 
begrenzen, wurden diskutiert.
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Abstract
Against the backdrop of Germany's low self-sufficiency in 
fruits and vegetables, policymakers are advocating for re-
gional and local sustainable agricultural and food systems as 
pathways towards a crisis-resistant agriculture. In this con-
text, the alignment of agriculture towards urban areas plays 
a significant role. During the 2nd Braunschweig Urban Green 
Day, participants further explored the potential contribution 
of non-professional urban food production in Braunschweig's 
gardens to the city's self-sufficiency in fruits and vegetables. 
The surprising outcome was that, in theory, Braunschweig 
could self-supply with fruits and vegetables within its city 

limits. However, the practical implementation barriers were 
discussed extensively.
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Einleitung
Unsere Lebensmittel legen vom Anbau bis zum Konsum ei-
nen langen Weg zurück. Insbesondere die Menschen in der 
Stadt können sich i.  d.  R. bisher nicht mit selbst angebau-
ten Lebensmitteln versorgen. Sie sind darauf angewiesen, 
Lebensmittel von außerhalb einzuführen sowie anfallende 
Reste und Abfälle aus der Stadt abzutransportieren. Weite 
Transportwege gehen mit Nachteilen für unsere Umwelt ein-
her (bspw. Ausstoß von Kohlenstoffdioxid). Lebensmittel, die 
direkt in der Stadt erzeugt, verarbeitet und gegessen werden, 
haben den kürzesten Transportweg. Daher suchen Städte und 
Kommunen zusammen mit zivilgesellschaftlichen Initiativen 
zunehmend nach Möglichkeiten, wie sich die Stadtbevölke-
rung auch selbst nachhaltiger als bisher mit Nahrungsmit-
teln versorgen kann. Zu diesem Zweck hat sich 2022 auch in 
Braunschweig ein Ernährungsrat gegründet (Ernährungsrat 
für Braunschweig und das Braunschweiger Umland gegrün-
det, ERBSL). Der Ernährungsrat wandte sich an das Garten-
netzwerk Braunschweig, um sich der Beantwortung der Fra-
ge zu nähern, inwieweit man „Satt aus der Stadt“ werden 
könne und welche Bedeutung die nicht-professionelle Nah-
rungserzeugung dabei spielen könnte. Das Gartennetzwerk 
stellte deshalb den 2. Braunschweiger Stadtgrüntag unter 
dieses Motto und wurde bei der Gestaltung vom Institut für 
Pflanzenschutz in Gartenbau und urbanem Grün des Julius 
Kühn-Institutes, dem Institut für Geophysik und extraterrest-
rische Physik der TU Braunschweig, dem Ökologiereferat des 
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AStA der TU Braunschweig-und dem Ernährungsrat Braun-
schweig und Braunschweiger Land (ERBSL) unterstützt.

Damit die Menschen in Städten sich selbst möglichst nach-
haltig mit Lebensmitteln versorgen können, sind noch viele 
offene Fragen zu klären. Gibt es genügend Flächen in der 
Stadt, die für die Nahrungsmittelerzeugung erschlossen wer-
den können? Auf welchen Flächen und in welcher Form ist 
dies überhaupt möglich? Welche Rolle spielt die Nahrungs-
mittelerzeugung in Haus-, Klein- oder Gemeinschaftsgärten? 
Ist ihr Ertrag überhaupt von Bedeutung? Wie kann die Ernte 
gemeinschaftlich verwertet und Abfall vermieden werden? 
Diesen und ähnlichen Fragen ging der Stadtgrüntag in Vor-
trägen, Workshops, einer Fahrradexkursion und im gemein-
samen Austausch nach.

Selbstversorgung – eine Herausforde-
rung an das urbane Gärtnern
Frau Katja Gagnon, Stadt Braunschweig, Fachbereich Stadt-
grün und Sport (Stadt Braunschweig, 24.10.2023), näherte 
sich dem Tagungsthema, indem sie die Leitlinien der Stadt 
Braunschweig und die entsprechenden Förderprogramme zur 
Gestaltung von Gärten darstellte. Sie hob hervor, dass es im 
Wesentlichen drei Funktionen Braunschweiger Gärten gäbe, 
die mit Ökologie, Erholung und Selbstversorgung beschrie-
ben werden könnten. Häufig kämen Mischformen dieser drei 
Aspekte vor. Die Stadt Braunschweig fördere den ökologi-
schen Wert von Gärten durch Anregungen zur Struktur- und 
Artenvielfalt der Gärten, zu mehr heimischen Pflanzen statt 
Exoten oder zu ungefüllten, einfachen Blüten statt gefüllter. 
Förderprogramme seien derzeit auf Gebäude-, Innenhof- und 
Vorgartenbegrünung gerichtet, auf Flächenentsiegelungen 
und Baumpflanzungen, -pflege oder -gutachten. Ein Förder-
programm zur Selbstversorgung gäbe es derzeit nicht; jedoch 
sei die große Zahl der Schrebergärten, die durch die Stadt zur 
Verfügung gestellt würden, ein beredtes Beispiel dafür, dass 
auch die Nahrungserzeugung seitens der Stadt als bedeutsam 
eingestuft würde.

Dr. Michael Strohbach, Institut für Pflanzenschutz in Garten-
bau und urbanem Grün, Julius Kühn-Institut, und Institut für 
Geoökologie der TU Braunschweig, berichtete, dass im so 
genannten Fruchtbaren Halbmond zwischen dem Persischen 
Golf, Syrien und Ägypten, bereits seit dem 3. Jahrtausend v. 
Chr. Gartenbau in der Stadt bekannt sei. So rühmt sich Gil-
gamesch, dass die Mauern seiner Stadt Uruk "zweitausend 
Morgen für die Stadt und zweitausend Morgen für die Obst-
gärten" umfassen (Helle, 2021). In den wachsenden Städ-
ten Mitteleuropas sei dagegen zunächst kein Platz für Gar-
tenbau gewesen, sondern die Nahrungserzeugung habe vor 
den Toren der Stadt stattgefunden (Willerding, 1985). Im 19. 
Jahrhundert hätten sich die Städte durch Industrialisierung 
rasant verändert. Aus dieser Zeit stammten auch neue Ide-
en zur Stadtgestaltung unter Einbeziehung gartenbaulicher 
Aspekte. Im Gartenstadtentwurf von Ebenezer Howard 1898 
(Howard, 1974) sei ein Nebeneinander von Grünflächen und 
Gebäuden fest eingeplant. Insbesondere in Krisenzeiten wa-
ren diese Flächen wichtig für die Ernährung (Lieske, 2010), 
hätten aber darüber hinaus wesentliche Potentiale zur Stei-
gerung der Biodiversität oder andere nutzbare Funktionen.  

Wie sieht es mit der Eignung von Flächen in Braunschweig 
aus? Für ein Modell zur Habitateignung und Konnektivität für 
Igel wurde am Institut für Geoökologie eine Abschätzung aller 
Günflächen, inklusive Privatgärten durchgeführt (App et al., 
2022) Flächen, die in der Nähe von Häusern lagen, aber nicht 
zu Parks oder Kleingärten gehörten, nehmen in Braunschweig 
ca. 2441 ha ein. Diese Flächen umfassen alle auf einem Luft-
bild sichtbar mit Pflanzen bewachsenen Flächen, also auch 
Baumüberschirmung. Unbewachsener Boden ist nicht ent-
halten. Die potentielle Gartenfläche enthält auch Flächen, 
die zu Gewerbe und Industrie gehören. Mit weiteren 426 ha 
Kleingärten in Braunschweig ergäbe sich ein ungefährer Wert 
von 114 m2 „Garten“ pro Einwohner Braunschweigs.

„Wieviel Nahrung erzeugt ein Garten?“ fragte Tomas Ki-
lousek, Schreberjugend Bundesverband e.  V. Auch Kilousek 
verwies auf die Leistungsfähigkeit kleiner Flächen, die sich in 
Krisenzeiten bereits bewährt hätten. So hätten 20 Millionen 
kleine Gärten im zweiten Weltkrieg in den USA 40 % der Le-
bensmittel erzeugt und in den so genannten Datscha-Gärten 
Russlands würden bis heute 40 % des Obstes und Gemüses 
angebaut. Erstaunlicherweise werde, Kartoffeln ausgenom-
men, nur 1  % der landwirtschaftlichen Fläche in Deutsch-
land für den Anbau von Obst und Gemüse genutzt. Rund 
10  % dieser Fläche werden ökologisch bewirtschaftet. Die 
durch Kleingärtner für den Anbau von Obst und Gemüse 
genutzte Fläche entspreche rund 80  % der Fläche, die der 
Ökolandbau bewirtschaftet. Dies zeige das große Potenzial, 
über das Kleingärtner:innen verfügten, was den Anbau von 
Lebensmitteln angeht. Dem Deutschen Bauernverband zu-
folge ergäbe sich im professionellen Bio-Obst- und Gemü-
seanbau über alle Kulturen hinweg ein Ertrag von 2,37  kg/
m2 (ErnährungsUmschau, 2019). In Kleingärten wurden in 
der so genannten FEW-Meter-Studie (Caputo et al., 2022) 
1,54  kg/m2 Ertrag gemessen, in einer Studie der Schreber-
jugend jedoch 3,8  kg/m2 (Kilousek & Beneke, 2021). Damit 
entstünde bei einem mittleren Bedarf von 99,6  kg Gemü-
se und 65,1 kg Obst pro Person und Jahr ein Flächenbedarf 
von 43,3–106,9 m2 pro Person zur Deckung dieses Bedarfes.  
Vor diesem Hintergrund gäbe es in Braunschweig theoretisch 
ausreichend Fläche für die Versorgung der Bevölkerung mit 
Obst und Gemüse. Zu sehr ähnlichen Ergebnissen komme 
eine Studie in englischen Großstädten (Edmondson et al., 
2020), die das große Potential urbaner Nahrungserzeugung 
belege.

Frau Saskia Bothe, Kleingartenverein Abendland e. V. beschäf-
tigte sich in ihrem Vortrag mit der Verteilung von Überschüs-
sen, die in Gärten anfallen können. Überschüsse entstünden, 
weil die Zeit zum Ernten und Verarbeiten fehle, das Wissen 
zum Verarbeiten nicht vorhanden sei, ein gewisser Überdruss 
durch Einseitigkeit entstehe oder einfach nicht die „richtigen“ 
Sorten für den eigenen Geschmack angebaut worden seien. 
Auch auf öffentlichem Grund käme es zu Überschüssen: Das 
Sammeln von Fallobst auf öffentlichen Flächen sei erlaubt, 
sofern Bäume nicht verpachtet sind, doch seien die Eigen-
tümer stets um Erlaubnis zu fragen, das Pflücken berge ein 
Unfallrisiko und für wildwachsende Pflanzen und Pilze gelte 
die „Handstraußregel“ und das Verbot der kommerziellen 
Nutzung, d.  h. eine Mengenbegrenzung. Um Überschüsse 
verteilen zu können, würden verschiedene gesetzliche Be-
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stimmungen relevant: So müsse zunächst betrachtet werden, 
welche Verarbeitungsstufe das Produkt habe, das man ver-
teilen möchte (Urproduktion oder verarbeitete Produktion; 
Ecovis, 2020). Danach würde eine Unternehmereigenschaft 
der Verteilenden angenommen und das Steuerrecht gelte. 
Auch nach der Lebensmittel-Basis-VO (EG) Nr.178/2002 seien 
auch Private dann als Lebensmittelunternehmer:in anzuse-
hen, wenn sie den Vertrieb von Lebensmitteln beabsichtig-
ten. Daraus folge, dass persönliches Verschenken der eigenen 
Urproduktion erlaubt sei; aber bereits dann, wenn man die 
Selbsternte anbiete, entstünde eine Haftungspflicht, die ab-
gesichert werden müsse. Das Angebot der Abholung oder 
Mitnahme von erzeugten Nahrungsmitteln in Tauschringen 
usw. müsse zwingend von einer Privatperson an eine andere 
erfolgen, sonst würde man wiederum Lebensmittelunterneh-
mer:in. Das Abliefern bzw. Spenden an soziale Einrichtungen 
sei ein Graubereich, bei dem die aufnehmende Einrichtung 
die Lebensmittelunternehmerfunktion übernehme (BMEL, 
2019). Wolle man seine Produktion verkaufen, so sei die Ur-
produktion zwar gewerbesteuerfrei, aber ggf. einkommens-
steuerpflichtig und es gelten Kennzeichnungspflichten. Für 
verarbeitete Produkte gelten weit höhere Anforderungen 
wie z. B. die Gewerbeordnung, Lebensmittelinformationsver-
ordnung VO (EU) 1169/2011, das Infektionsschutzgesetz, die 
Konfitürenverordnung, die Lebensmittelhygieneverordnung, 
das EU-Hygienepaket und anderes mehr (BMEL, 2023a).

Workshops und Diskussion
Nach den Impulsreferaten tauschten sich die Teilnehmer:in-
nen der Tagung in drei Workshops, einer Diskussionsrunde 
und einem abschließenden Nachbereitungstreffen zum Ta-
gungsthema aus. Es wurde allgemein anerkannt, dass die 
durch die Referenten:innen dargestellten Zahlen zwar als 
theoretischer Hintergrund gewertet werden könnten, dass 
sie aber noch keine genügend konkreten Ausgangspunkte für 
eine Diskussion zu einer Steigerung des Selbstversorgungs-
grades Braunschweigs sein könnten. Die verschiedenen Funk-
tionen der erfassten Flächen und ihre unbekannte Qualität 
für die Nahrungserzeugung würden, so nahm man an, einen 
großen Teil von ihnen nicht für die Stärkung des Ernährungs-
systems Braunschweigs infrage kommen lassen. Hier sei es 
notwendig, das Wissen über den Anbau und Verarbeitung 
zu verbessern und Gemeinschaftsgärten, Ernährungsrat und 
Bildungseinrichtungen wie die Volkshochschule als wichtige 
Wissensorte mit einzubeziehen. Unabhängig davon wurde er-
örtert, wie man den stadtregionalen Bereich mit einbeziehen 
könnte. Würde das als Ansatzpunkt in die richtige Richtung 
weisen?

Urbanes Gärtnern ist Teil stadtregionaler Land-
wirtschaft

Der urbane professionelle wie auch nicht-professionelle Gar-
tenbau ist Teil der urbanen Landwirtschaft und umfasst alle 
Produktionssysteme und -verfahren des Gartenbaus im wei-
testen Sinn, die auf Freiflächen oder auf, an oder in Gebäu-
den, einschließlich des geschützten Anbaus unter Glas, in der 
Stadt oder ihrem nahen Umfeld für die kommerzielle oder 

nicht-kommerzielle Erzeugung von Leistungen im stadtregio-
nalen, d. h. stadtnahem ruralen, peri-urbanen und intra-ur-
banen Raum genutzt werden (Feldmann et al., 2023a).

Vor kurzem beförderte auch der Deutsche Städtetag mit ei-
nem Positionspapier die Diskussion um die Ausweitung der 
urbanen Landwirtschaft und explizit der gartenbaulichen 
Obst- und Gemüseproduktion. Darin erkennt der Deutsche 
Städtetag einen Beitrag zur Schaffung nachhaltiger und loka-
ler Konsum- und Produktionsmuster und die Stärkung lokaler 
Märkte durch soziale Interaktionen, sowie den Ausbau städti-
scher Ernährungssysteme (Deutscher Städtetag, 2021). Auch 
das Netzwerk „Essbarer Städte“ (Wir-sind-essbar-netzwerk, 
2023) fordert zur Verstärkung des urbanen Gartenbaus auf. 
Selbst eigene Subventionswege aus der gemeinsamen euro-
päischen Agrarpolitik für urbane Landwirtschaft einschließ-
lich des Gartenbaus werden gesucht (EFUA, 2020).

Angesichts aktueller Krisen, die auch drohende Versorgungs-
engpässe offenbaren, werden Wege zur Erhöhung des Selbst-
versorgungsanteils insbesondere auch der Städte gesucht. 
Gleichzeitig verspricht man sich einen kleineren CO2- Fuß-
abdruck der Transportketten durch kürzere Transportwe-
ge. Vor dem Hintergrund, dass der Selbstversorgungsgrad 
bei Gemüse im Durchschnitt in Deutschland 2021/22 bei 
38,1  % lag (Statista, 2023), wird auf politischer Ebene die 
regionale Erzeugung von gartenbaulichen Kulturpflanzen in 
der Rede von Ministerpräsident W. Kretschmann „Vernet-
zen, verstehen, verändern – Strategiedialog Landwirtschaft, 
Baden-Württembergs Weg zu einer nachhaltigen Landwirt-
schaft“ gefordert (BMEL, 2023b) ebenso wie die Erhöhung 
des Selbstversorgungsgrads in der Rede des Bundesministers 
C. Özdemir „Nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme – 
Wege in eine krisenfeste Landwirtschaft“ angesprochen wird 
(BMEL, 2023b). Da in den Städten mittlerweile der überwie-
gende Teil der Konsumenten landwirtschaftlicher Produkte 
Deutschlands lebt und der Flächenbedarf sowie die erforder-
liche Flächengröße des Freilandanbaus von Obst und Gemüse 
pro Ertragseinheit geringer als im Ackerbau ist (BMEL, 2020), 
kommt gerade der urbanen gartenbaulichen Produktion eine 
Schlüsselrolle für die Ausweitung der Selbstversorgung der 
Städte zu.

Die Forderung nach Stärkung der Selbstversorgung gerade im 
Obst- und Gemüseanbau trifft in der intra- urbanen Landwirt-
schaft auf die geringe Verfügbarkeit von Flächen, die in Kon-
kurrenz mit anderen Nutzungsformen liegt. Es zeigt sich aber, 
dass sowohl hier, vermehrt aber im peri-urbanen Bereich 
Kleinstflächen in großer Zahl zur Verfügung stehen und the-
oretisch für die Urproduktion von Gemüse und Obst genutzt 
werden könnten. Wie hier am Beispiel Braunschweigs aufge-
zeigt, könnten sogar ausreichende Flächen für die Selbstver-
sorgung mit Gemüse und Obst aus der Stadt vorhanden sein. 
„Satt aus der Stadt“ erscheint deshalb als greifbare Größe, 
wenn diese Kleinstflächen um weitere im stadtregionalen, ru-
ralen Raum ergänzt werden.

Statistisch abgesicherte Erfassungen der gartenbaulichen Be-
triebe mit spezieller Ausrichtung auf die nahegelegene Stadt 
gibt es bislang nicht. Qualitative Erhebungen zeigen aber, 
dass sich eine große Zahl unterschiedlicher Produktstrategien 
herausgebildet hat, die das stadtnahe rurale Umland mit dem 
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peri-urbanen und dem intra-urbanen Raum verbinden (Opitz 
et al., 2016a; Opitz et al., 2016b; Feldmann et al., 2023b)

Obst- und Gemüsebaubetriebe stellen sich entweder mit 
einem größeren Produktspektrum auf, darunter leichter 
verderbliche Pflanzenarten und -sorten, oder arbeitsteilig 
wirtschaftende Produktions- und Vermarktungsgenossen-
schaften suchen den direkten Kontakt zum Kunden. Produkti-
onsbetriebe richten sich als Jungpflanzenbetriebe auf lokale 
Selbstversorger aus oder lassen ihn sogar selbst wirksam wer-
den, wie das im Modell der solidarischen Landwirtschaft der 
Fall ist (Berges et al., 2014; Zoll et al., 2017; Opitz et al., 2019; 
Feldmann et al., 2023b).

Gezielt nachgefragte Nischenprodukte, regional angepasste 
lokale Sorten, experimentelle „neue“ Nutzpflanzen wie Chili, 
Süßkartoffel oder Erdnüsse werden im Anbau zur Marktreife 
gebracht. Neue Verbünde und Standards formen die Stadt-
region. Sogar nicht-professionelle Gemeinschaftsgärten und 
Gartennetzwerke bilden Konsortien mit den Initiativen des 
urbanen Gartenbaus und entwickeln neue Anbau-, Vertei-
lungs- und Marketingkonzepte (Feldmann et al., 2023b). Ring-
versuche von Projekten gemeinsamen Gärtnerns erheben die 
Anbaueignung von Gemüsesorten, unterstützen ihre Erhal-
tung und stellen die Information dem professionellen Gar-
tenbau zur Verfügung (VEN, 2022). Slow-Food-Initiativen he-
ben lokale Produkte und lokale Produktion hervor (Slow Food 
Deutschland, 2023). Gartenbauliche Produkte, deren Anbau 
in bestimmten Regionen erfolgt, können ihre Herkunftsbe-
zeichnung schützen (z.  B. Spargel, Spargelerzeugerverband 
Südbayern e. V., 2023) und so Marktvorteile erringen.

Heute müssen komplexe, multifaktorielle und multidiszip-
linäre Anforderungen an das Stadtgrün insgesamt in eine 
Multifunktionalität von Flächen einmünden, die das Leben 
in der Stadt nicht nur lebenswert, sondern die Stadt selbst 
lebensfähig macht (BMUB, 2017). Gerade die Übernahme der 
Verantwortung für die Sicherstellung eines Teils der lebens-
notwendigen Versorgung mit Nahrungsmitteln bietet hier ei-
nen idealen Ansatz für nicht-professionelle Unternehmungen 
des Obst- und Gemüsebaus, sich nachhaltig zu integrieren. 
Nirgendwo wie hier in der Stadt wird es ihnen ermöglicht, 
ihre sozialen und ökologischen Ziele auch mit ökonomischen 
Aspekten zu verbinden und ihre Bedeutung für die Ernäh-
rungssicherheit oder die Biodiversität von Kulturpflanzen und 
Stadtnatur zu unterstreichen.

Städte sollten Ernährungskonzepte erstellen
In einer umfangreichen Studie mit dem Modell des Metropo-
litan Foodshed and Self-sufficiency Scenarios (MFSS), das sich 
auf die räumliche Ausdehnung der Lebensmittelproduktion 
im urbanen Raum konzentriert, untersuchten Zasada et al. 
(2019) stadtregionale Ertrags- und Ernährungsparameter, die 
in eine Reihe von Lebensmittelkategorien unterteilt waren. 
Dieses Modell erfasst Unterschiede in den landwirtschaftli-
chen Produktionssystemen (z. B. konventionell, ökologisch), 
dem Ausmaß von Lebensmittelverlusten und -verschwen-
dung, Ernährungsweisen und zwischen einheimischen Pro-
dukten und erforderlichen Lebensmittelimporten. Dabei inte-
grierte die MFSS die Analyse von Lebensmittelnachfrage und 
-angebot einfach, transparent und reproduzierbar.

Ein wichtiges Ergebnis aus der Analyse von Zasada et al. (2019) 
war, dass die theoretische Fähigkeit einer großstädtischen Be-
völkerung, sich innerhalb ihrer eigenen regionalen Grenzen 
selbst zu ernähren, nicht unmöglich, die Selbstversorgung 
insbesondere im Zuge des anhaltenden Städtewachstums 
aber sehr herausfordernd ist. Alle Stadtregionen haben nur 
ein begrenztes Potenzial, die Landwirtschaft auszubauen und 
müssen deshalb auf bestimmte Produktionsbereiche, z.  B. 
die Obst- und Gemüseerzeugung, fokussieren. Hinzu kommt, 
dass landwirtschaftliches Freiland zunehmend unter dem 
Druck anderer Landnutzungsanforderungen steht, darunter 
Wohn-, Gewerbe- und Industrienutzungen sowie für Verkehr-
sinfrastruktur, Erholungsgrünflächen, Wiederaufforstung und 
Naturschutz. Weitere erhebliche Verringerungen der Nah-
rungsmittelproduktionsflächen erfolgen durch die Erzeugung 
erneuerbarer Energien.

Als Reaktion auf diese Situation könnten multifunktionale, 
ökoeffiziente und standortangepasste landwirtschaftliche 
Systeme den Weg von der theoretischen zur praktischen 
Selbstversorgung und zu lokalen Ernährungssystemen wei-
sen. Dem Gartenbau, insbesondere dem Gemüse- und Obst-
bau kommt dabei eine Schlüsselrolle zu: Anwendung tech-
nologischer Innovationen, Gewächshausproduktion, gebäu-
degebundener und gebäudeintegrierter Produktion stellen 
Zukunftspotentiale dar, die urbane Nahrungsmittelprodukti-
on zu steigern, Land ohne weitere Umweltzerstörung zu ent-
lasten und Ressourcen nicht weiter zu verknappen (Chartres 
& Noble, 2015; Feldmann et al., 2023c). Hohe Energiekosten 
sprechen derzeit noch gegen eine Ausweitung dieses Sektors. 
Das Problem ist aber erkannt (Bundesregierung, 2019).

Eine Intensivierung des nicht-professionellen urbanen Gärt-
nerns könnte eine erhebliche Auswirkung auf die Nachhal-
tigkeit des städtischen Ernährungssystems in ökonomischer, 
ökologischer und sozialer Hinsicht haben (Feldmann et al., 
2023b). Gesellschaftliche Anforderungen würden hier formu-
liert, von der Stadt in den ruralen Bereich übertragen und die 
Landwirtschaft insgesamt an den Vorstellungen der Stadtbe-
wohner gemessen (Feldmann et al., 2021). Der professionelle 
und nicht-professionelle urbane Gartenbau ist bereits heute 
ein Versuchsfeld für die Landwirtschaft der Zukunft insge-
samt. Ein Beispiel solcher Heterotopien ist die Auffassung, 
dass agrarökologisch basierte Anbausysteme Monokulturen 
vorzuziehen sind. Im nicht-professionellen urbanen Gärtnern 
zeigt sich in der Diversifizierung des Kulturpflanzenspektrums, 
in Mischkulturen und neuen Fruchtfolgen bereits heute neu-
es Denken. Einjährige und mehrjährige Kulturpflanzen sollen 
in Agroforstsystemen zu einer effizienten und nachhaltigen 
Ressourcennutzung führen. Regenerative Permakultursyste-
me sollen entstehen und ihre Produktivität im Verhältnis zu 
konventionellem Anbau erweisen. Die Tagung lieferte einen 
wichtiges Nebenergebnis, das sehr hilfreich bei der zukünfti-
gen Darstellung der Produktivität sein könnte. So einigte man 
sich, bei Darstellungen des Flächenertrages zwar weiterhin 
das Gewicht der Produkte in kg/m2 anzugeben, diese Anga-
be aber um ein Stapelbalkendiagramm zu ergänzen, aus der 
die Anteile der Kulturen an diesem Gewicht hervorginge. Dies 
habe erhebliche Auswirkungen auf die Interpretationsfähig-
keit von Ertragsvergleichen.
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Die Teilnehmer:innen hoben in diesem Zusammenhang her-
vor, dass für die Stadtbewohnenden oftmals nicht erkennbar 
sei, ob auch die Städte mit ihren Verwaltungen und ihren 
Politikern Interesse an regionaler Selbstversorgung hätten. 
Es gäbe oftmals keine erkennbaren Konzepte, wie die Einbin-
dung der Nahrungserzeugung in die blau-grüne Infrastruktur 
des ruralen, aber auch stadtregionalen Raumes(Feldmann 
et al., 2023c) vorgesehen und wie nachhaltig sie sei. Flächen 
würden multifunktional gestaltet und genutzt werden müs-
sen, d.  h. Naturschutz-, Klimaschutz- und Biodiversitätsas-
pekte ebenso berücksichtigt werden müssen wie soziale und 
ökonomische. Dieser Balanceakt dürfe aber nicht ungeplant 
und beliebig verlaufen, weil er hohe Anforderungen an alle 
Akteure stelle und könne nicht ohne partizipative Einbindung 
der Stadtbewohner gelingen. Insofern bedürfe jede Stadt 
eines Ernährungskonzeptes, vergleichbar in der Bedeutung, 
die integrierte Stadtkonzepte hätten. Ein sehr interessantes 
Beispiel einer „Ernährungsstrategie“ läge bereits von großen 
Städten wie Stuttgart (Ernährungsrat Stuttgart, 2024) oder 
Zürich (Stadt Zürich, 2022) vor und könnte auf Braunschweig 
übertragen werden. Ernährungsräte könnten hier eine be-
deutende Rolle spielen. Ernährungsrate brächten die ver-
schiedenen Stakeholder zusammen und vernetzten sie von 
der Erzeugung über Verarbeitung/Handel, Außer-Haus-Ver-
pflegung, Bildungseinrichtungen, kommunale Politik und 
Verwaltung sowie alle Bürger:innen und Initiativen miteinan-
der und förderten basisdemokratische und partizipative Ab-
stimmprozesse, die für eine faire, klimaschonende und öko-
logische Ernährungsstrategie auf kommunaler Ebene sorgen 
(Ernaehrungsraete, 2023).

In solchen Konzepten oder Strategien werden Betriebe, 
nicht-professionelle urbane Gärtner und Städte in weiten Be-
reichen über die Landschafts- und Städteplanung sowie die 
Ressourcenbereitstellung miteinander verzahnt (Feldmann & 
Vogler, 2023). Im intra-urbanen Raum wird von Ernährungs-
räten mittlerweile eine Verknüpfung von Abfallvermeidungs-
strategien unter Einbeziehung des Lebensmitteleinzelhan-
dels, Umverteilung von Lebensmitteln und ihre gemeinwohl-
orientierte Weiterverwendung hergestellt und die Integrati-
on von Erzeugern angestrebt (Opitz et al., 2017a; Opitz et al., 
2017b; Warnke et al., 2017).

Konzepte für integrierte Ernährungssysteme und die ent-
sprechende Ernährungspolitik und -planung müssten drin-
gend an Boden gewinnen, befördert durch eine wachsende 
Stadtbevölkerung, sich ändernde Ernährungs- und Konsum-
muster sowie durch Innovationen und Lösungen für nachhal-
tige Landwirtschaft und Lebensmittelversorgungsketten, um 
die Versorgung der Bevölkerung zu sichern, den städtischen 
Fußabdruck und die Anfälligkeit für globale Veränderungen 
zu verringern. Daher seien gegenwärtig und zukünftig quan-
titative Schätzungen über die Beziehung zwischen Lebens-
mittelnachfrage und regionalen Produktionsbedingungen 
erforderlich, um für die Gestaltung der Lebensmittelpolitik zu 
informieren und diese zu unterstützen – und letztlich auch 
die in der Tagung besprochenen Selbstversorgungsaspekte zu 
integrieren.
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